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Des*Reichskanzler über Rvhlen-
produktion und Wirtschaftslage.

Berlin , 20. Febr . (WTB .) Der Reichskanzler hat
in, Anschluß an das zwischen den Arbeiterorganisationen und
dem ZechenverbandzustandegekomrneneAbkommen über die
Steigerung der Kohlenproduktion einem Mitarbeiter der Deut¬
schen Allgemcinen Zeitung nachstehende Unterredung gewährt:

Der große Kohlenmangel, unter dem wir zu leiden haben,
zwingt uns, unter allen Umständen für eine Steigerung der
Förderung zu sorgen. Die Verkürzung der Arbeitsschicht aujf
sechs Stunden wird dadurch vorerst unmöglich!. An und für
«ick kann gesagt werden, daß die Forderung des Schesststunden-
mges nicht der Berechtigung entbehrt, unter den gegenwärtigen
Verhältnissen und im besonderen bei der jetzigen Notlage
läßt sich diese Forderung nicht durchfetzen. Uebrigens könnte
dieses schwerwiegende Problem nur durch internationale Rege¬
lung gelöst werden. Auf diesen Standpunkt haben sich ja auch
die Bergarbeiter in ihrer großen Mehrheit gesteyt, mit

Ausnahme aller jener Kreise, die durch die linksradikale
Agitation irre geleitet worden sind. Wenn nun die Berg¬
arbeiter nicht nur von der Forderung des Sechsstundentages
abgesehen haben, sondern über die jetzige Arbeitszeit hinaus
Hodj Ueberschichten zu fahren gewillt sind, so ist das — ich
will das ehrjlich, offen und dankbar aussprechen. — ein
Zeichen dafür, daß die Bergarbeiterschaft einsichtig genug
ist, unsere Notlage zu übersehen und die Folgerungen daraus
zu ziehen, die gezogen werden müssen. Wenn von Seiten
der Arbeitnehmer vorgeschlagen worden ist;, die Kohlenförde¬
rung durch Einstellung neuer Arbeitskräfte zu heben, so läßt
sich dieser Vorschlag schon im Hinblick auf den Mangel an
geeigneten Wohnungen sowie wegen der technischen Schwie¬
rigkeiten nicht so schnell verwirklichen. Indessen verfolgt die
ßi'eichsregierung diesen Plan und der Neubau der Arbeiter-
wohnungen ist- im umfangreichem Maße vorgesehen. Wir
hoffen in absehbarer Zeit im Ruhrrevier etwa 150 000 Mann
unterbringen zu können. SD̂it dem Neubaufder Wohnungen soll
schon im Frühjahr d. Js ., begonnen werden, aber es wird
vielleicht Jahre dauern, bis eine auskömmliche Mehrein¬
stellung van Arbeitskräften ohne Schwierigkeit verwirklicht
werden kann. Die Kohlenfrage aber ist von größter Dringlich¬
keit. Wir nnissen schnell handeln, wenn wir aus den jetzigen
Schwierigkeiten überhaupt heraus wollen. Zur Beseitigung
der Krisis gibt es daher nur ein Mittel und das ist nicht
Schichtoerlürzung, sondern Streckung der Arbeitszeit.

Der Kampf um die Lösung des Problems war teilweise
sehr erregt. Es ist nickt zuletzt der Haltung des Reichskom¬
missars Severing und der Einsicht der Gewerkschaftsführer
zu danken, wenn das schwere Werk der Einigung dennoch
gelang. Die Vertrauensleute der Arbeitnehmer wiesen mit
Recht auf die mannigfachen und schweren Bedenken einer
verlängerten Arbeitszeit hin. Ihre Entschlossenheit, der Not
des gesamten Volles abzuhelfen, besiegte alle nahekiegenden
Einwände. Nur über die Art und Weise der Mehrleistungen
bestanden noch abweichende Auffassungen. Die Zechenbesitzer
hatten vorgeschlagen, die Arbeitszeit von 7 auZ 8V» Stunden
täglich zu erhöhen. Hiergegen erhoben sich jedoch in den
Kreisen der Bergarbeiter gewichtige Sorgen , und so kam
man schließlich zu der Einigung, daß wöchentlich zwei halbe
Ueberschichten gefahren werden sollen. Das geschieht in der
Weise,b aß im Anschluß an die Siebenstundenschicht 3Va Stun¬
den Uebcrschicht gefahren werden, sodaß in den Tagen der
Ueberschicht insgesamt ItU/z Stunden gearbeitet werden. Es
'st ein einfaches Rechenerempel, daß durch diese Form der
Aeberschicht in Zukunft in der Wochß- ein Sechstel mehr ge¬
arbeitet wKd, als bisher . Um sich zu vergegenwärtigen,
was das heißt, muß man auf die Förderzahlen der letzten
Monate des . Jahres 1919 zurückgreisen. Im Durchschnitt
werden sechs bis sieben Millionen Tonnen monatlich im Ruhr¬
revier gefördert. Die ictzige Schichtverlängerung bringt also
eine Steigerung der Leistung um etwa eine Million Tonnen
im Monat, das heißt 12 Millionen Tonnen im Jahre . Das
'st gewiß eine erhebliche Summe, aber sie ist noch noch nicht
gwß genug ,um die Schwierigkeiten der Kohlenlage zu be¬
seitigen. Eine Ausdehnung der Vereinbarung auf Ober¬
schlesien und die Braunkohlengebiete muß angestrebt werden.
Nach den bisherigen Meldungen ist darauf zu hoffen, daß
auch Me bicfc Gebiete ein ähnliches Abkommen getroffen
Mrd. Die Entschädigung, die für die Ueberschicht geleistet
wird ,mußte natürlich hoch sein, 'Sie mußte für die Berg-

einen stärkeren Anreiz bilden. Es wird ein Lohn-
zuschlag von 100 Prozent für Arbeit unter Tage und ein
Lohnzuschlag von 50 Prozent über Tage gewährt. Geld
allem macht aber auch die Bergarbeiter nicht glücklich. Sie
müssen Gelegenheit haben, sich für dieses Geld Lebensmittel

W kaufen. Wenn deshalb für die schwer arbeitenden Berg¬
arbeiter Sonderzuweisungen an Brot und Fett bewilligt
«roen sind, so bürste, das von der übrigen Bevölkerung durch-

verstanden und gebilligt werden. In seinen praktischen
ochgen wird das getroffene Abkommen sowohl innenpolitisch
«t : ^ Unpolitisch bald dem gesamten Volke sich äußerst wohl-
<?n? i,^ weisen. Dies gilt zunächst für die Versorgung der

bndahn mit Betriebsstoffen, wodurch auch der Abtrans-
miri- s°n Lebensmitteln eine Steigerung erfahren wird. Aber
Kob- Lebensmittel selbst werden sehr durch eine stärkere

"Gerung vermehrt werden können., indem wenigstens!
Denn? ' rM ” Kohlen nach dem Ausland gehen und uns
drinn??-. 'Ur, ben .besonders während der nächsten Monate
Dn'o o Z°twendigen Lebensmitteleinkauf versckaffen wird.

Industrie gleichmäßig' an der ge-
selbä1 Kohlenproduktion teilhaben sollen, versteht sich von
die sw * Landwirtschaft im besonderen wird dadurch in
der nfnL  ihre Maschinen besser auszunutzen, um so
der ?Tttt.9erll Ablieferungsnot abzuhelfen und dann auch
5uieirJn̂ ri ' rS&f ,t-- Iung  die dringend erforderliche Förderung

erden zu lassen. Schließlich aber nicht zuletzt muß auch,

. darauf hingewiesen werden,d aß jede Steigerung der Kohlen-
lförderMg' -dazu dient, unsere auch dem Friedensvertrag bet
ruhenden Lieferungspflichten möglichst zu erfüllen. Die En¬
tente wird auch aus diesem Abkommen über eine Ver¬
mehrung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau ersehen können,
wie ernst es uns ist mit der ErMlung der übernommenen
Pflichten. -Mehr aber noch dürfte nicht nur der Entente,,
sondern der ganzen kultivierten .Welt aus der Lntschstofsen-
heit der deutschen Bergarbeiter , die Arbjeitsleiftungzu steigern
und die Arbeitszeit zu verlängern, die Ueberzeugrmg sinn-!
fällig werden, daß Deutschlands mbralische, wirtschaftliche
und politische, Wiedergesundung voranschreitet.

Die Kohlenförderung in Frankreich und die
deutschen Lieferungen

Paris,  19 . Febr. (WTB .) In Beantwortung von
Interpellationen über die Kohlenkrise erklärte der Minister
Kr öffentliche Arbeiten»,daß, die Kohlenproduktion im Ver¬
hältnis von 71:  5 abgenommen habe. Die Regierung werde
alles tun. um die verfügbaren Arbeitskräfte im Bergbau!
zu konzentrieren. Es würden auch Italiener herangezogen
werden aufgrund eines Abkommens, nach welchen: die Hälfte
der Ueberproduktion Italien zugute kommen werde. Hin-,
sichtlich der deutschen Kohlenlieferungen êrklärte der Mi¬
nister, daß die französische Regierung unerbittlick auf der
Erfüllung der im Vertrag vorgesehene!: Lieferung beharrenwerde. f

Paris,  19 . Febr. (WTB .) In der gestrigen Kammer-
sitzung erklärte der Minister für öffentliche Arbeiten über
die Kohlenfrage noch, Deutschland habe im Januar nur
497 000 Tonnen geliefert, im Februar durchschnittlich- nur
28 000 Tonnen je Tag . Deutschland respektiere die Berpslich
tungen nicht, die es eingegangen sei. Es schulde Frankreich
monatlich 1839 000 Tonnen. Er erklärte, daß er mit dem
Ministerpräsidenten einig sei, daß man in dieser FrageDeutschi-
land nicht nachgeben werde. Der Antrag eines Sozialisten,
eine Enquetekommissionüber die Arbeitsbedingungen der
Bergwerksbesitzfir und über die Frage der Nationalisierung
der Bergwerke einzusetzen, wurde mit 442 gegen 137 Stimmen
abgelehnt und schließlich eine Tagesordnung , die Kenntnis
von den Erklärungen der Regierung nimmt, die aber gleich¬
zeitig verlangt, daß Deutschland seine Verpflichtungen hin¬
sichtlich der Kohlenlieferungen restlos .erfüllt, angenommen.

(ftn Abgeordneter vermißt.
28er ! in,  20 . Febr. (WTB .) Das sozialdemokratische

Mitglied der preußischen Landesversammlung. Töpfer Josef
Kneifei aus Neifse, 36 Jahre alt, wird seit einiger Zeit
vermißt. Nachrichten .über den Aufenthalt odess Verbleib
werden an das Büro der Landesversammlung, Prinz Mbrecht-
straße 5, erbeten.
Ankauf süddeutscher Posten durch das Reich?

Berlin.  20 . Febr. (WTB .) Die „Tägl . Rundsck."
will ,oon ihrem Münchener Berichterstatter erfahren haben,
daß die bäuerische Post für 260 Millionen Mark und die
württembergische Post für 250 Millionen Mark an das Reich
übergeht. In der Frage der finanziellen Entschädigung für
die Eisenbahnen konnte bis jetzt noch keine Einigung erzielt
werden. Nach dem „Berliner Lokatanzeiger" soll der Kauf¬
preis für die bayerische Post 620 Millionen Mark betragen.

Pläne des Landwirtfchaftsmiuisters
Berlin,  19 . Febr. Landwirtschaftsminister Braun äußerte
sich einem Mitarbeiter des Berliner Tageblatts gegenüber
folgendermaßen: ft,Jn Pommern beurtelle >ich die Lage
fahr ernst infolge der zahlreichen Kündigungen,, der Lnbitte !-
rung der Landarbeiterschaft, des Scheiterns der Tarifverhand¬
lungen und der Besetzung -von Gütern mit bewaffneten
Baltikumtruppen. Für die kommende Best-ell- und Erntezeit
befürchte ich schlimmere Störungen als im Vorjahre , wenn
nicht eine angemessene tarifvertragliche Vereinbarung zustande
kommt. Im allgemeinen ist zwar die notwendigsteErnährung
des Landarbeiters durch den Naturallohn ^ sichert. 'Sern
Varlohn reicht aber nicht aus. Andererseits muß "der Land¬
wirt für alle Bedarfsmittel Und bie wichtigsten Betriebs¬
mittel sprunghaft steigende Preise zahlen, während seine Pro¬
dukte in: Preise gebunden sind. Für die Hebung der Pro¬
duktion ist die Bereitstellung -aller erforderlichen Betriebs¬
mittel und Materialien unerläßliche Vorbedingung. Die
Kohlenbelieferungder Landwirtschaft und der für sie arbeiten¬
den Industrie konnte ich in letzter Zeit mit Erfolg steigern.
Die Arbeiterfrage muß durch kollektive Arbeitsoerträge ge¬
löst werden. Frei gewordene -Arbeitskräfte flnd auf ' das
Land umzusiedeln unter Individualisierung bes Arbeitsnach¬
weises. Landlieferungsverbände sind in Preußen in der Bil¬
dung begriffen. Die neu geschaffenen Landeskulturbehörden
sind in reger Tätigkeit. Unser landwirtschaftliches For-
schungs- und llnterrichtswefen muß -ausgeshaltet werden."
Die Papiernot des deutschen Zeitungsgewerves.

Die bedrohliche Lage der Presse infolge der fortgesetzt
steigenden Papierpreise war Gegenstand eingehender Verhand¬
lungen des Reichswirtschastsministeriumsund bei Vertreter
der Länder mit den D-ruckpapierfabrikanten und Zeitungs¬
verlegern. Es bestand Einmütigkeit darüber , daß durch Ein¬
greifen des Reiches in Gemeinsch:ft mit den Landesregierungen
alsbald der Versuch gemacht werden müsse, die der PrSsse
durch die ungeheuren Papierpreissteigerungen drohende Kata¬
strophe nach Möglichkeit zu -verhindern. Dementsprechend
wird das Reichswirtschaftsministeriumunverzüglich tnit den
Regierungen der Länder mit Waldbesitz wegen Bereitstellung
des notwendigen Papierholzes zu -ermäßigten Preisen in
Verbindung treten. Die Länder haben zum Teil bereits
chr grundsätzliches Einverständnis zu einer solchen Maßnahme
erklärt. Wegen Beteiligung des Reichs durch 'Gewährung voi:
.Barzuschüssen sind Erwägungen eingeleitet.

Der Schiffsverkauf
London,,  19 . Febr. (WTB .) Das Reutersche Büro

meldet aus Washington : Payne teilte im Ausschuß des
Schiffahrtsamtes mit,. daß bereits 188 Sckiffe verkauft stgen
wovon 18 ehemalige deutsche Frachtdampser waren. Der
Preis betrage 93 54t>000 Dollars . Die Schiffe sind sämt¬
lich zu Fahrten unter amerikanischer Flagge bestimmt. -Man
glaubt, daß die Käufer nicht imstande seien, die Schiffe ohne
Erlaubnis des Schiffahrtsamtes an die Engländer zu ver¬
kaufen.

NewYork,  19 . Febr . (WTB .) Bei her Wiederauf¬
nahme der Versteigerung der deutschen Handelsschiffe erhielt
das Schiffahrtsamt nur ein Angebot für ein Schiff. Der
Verkauf wurde darauf geschlossen. Die Schiffe wie „Levia¬
than", „Vaterland ", „Agamemnon" und „George Washing¬
ton" erzielten kein einziges Gebot. ' "

Das demokratische Programm.
Die Demokratische Partei -Korrespondenz veröffentlicht

das endgültige Programm der Deutschen Demokratischen Par¬
tei. Es wurde in einer gemeinsamen Sitzung des Partei-
volst-andes und des Vorstandes 'der Reichstagsfraktion am
12. Februar beschlossen, nachdem der ^Leipziger Parteitag
am 15. Dezember dieser Körperschaft den Auftrag erteilt
hatte, . den Programmentwurf einer (letzten Revision zu
unterziehen. Die endgültige Fassung ist wesentlich gedrungener
nr(d w::'ffainer als der Entwurf . Zn der Einleitung w::'o
dem Vertrauen Ausdruck stegeven, -■oaß nur, „durch eigene
Kraft uns aus den Niederungen der Gegenwart wieder
erheben werden." Zur inneren Politik wird u. a. gesagt:
„Die deutsche Republik muß ein Volksstaat sein, und unver¬
brüchlich zugleich- ein Rechtsstaat. - Wir erstreben die Ein-
'htzft des Reiches, aber unter Berücksichtigung ünd Erhaltung

Eigenart der deutschen Stämme ." Als Ausgangspunkt
Und Inhalt der äußeren Politik wird die Revision der
Friedcnsverträge von Versailles und St . Germain bezeichnet,
'Das Kulturprogramm zurfällt in. die .Abschnitte!: Schule.
Unterricht und Erziehung, Wissenschaft, Kunst und "Litera¬
tur, Weltanschauung, Religion und ''Kirche. „In der Er-
schassung einer geistigen Welt erblicken wir Demokraten de«,
höchsten Sinn des Lebens." Der dritte Abschnitt behandelt
die Frage der Volkswissenschaft, entsprechjend den „Grundl-
sätzen der persönlichen Freiheit, der sozialen Gerechtigkeit!
und der menschlichen Würde."

Roste über die Reichswehr.
Bremen,  18 . Febr . In etner vom hiesigen sozial¬

demokratischen Verein veranstalteten Versammlung sagte
ReichswehrministerNoske u. al : „ Die Einwohnerwehren wür¬
den wohl aufgegeben werden müiien. .Die Entente wird \it
nicht dulden. Ueber den Aufbau des neuen Heeres sagte er:
Es geht nicht an, daß Sie diesen 100 OOOgeworbenen Leuten,
die die einzigen sein werden, die im Lande Waffen trage«,
das Recht einer Gewerkschaft geben. Jeder Soldat soll 'sich
unter ganz bestimmten Voraussetzungen verpflichten. Er wird
aus gewisse Rechte verzichten müssen. Koalitionsfreiheit der
bewaffneten Macht bedeutet̂ daß das ganze deutsche Reich
sich den 100 000 Bewaffneten -Überliefert, und das geht
nicht an. Auf Anfrage wegen der Auflösung des Reft-es
der baltischen Truppen machte Roste die Zusage , daß diese
Truppenreste, die sich in Nordwestdeutschland in der letzten
Zeit in verschiedenen Orten unliebsam vemerkbar gemacht
hätten, sortkommen sollen. ' ,

Kein Klaffenprivileg für den Offiziersstand.
Berlin,  20 . Febr. (WTB .) Laut „Vorwärts " er¬

klärte Noske in einer Hamburger Versammlung von Funktio¬
nären von Betriebsräten , der sozialdemokratischen Partei , er>
-werde am 1. April zum ersten Male 15 000 bis 16 000
neue junge Leute in die Reichswehr einstellen. Da sollten dir
Parteigenossen daffr sorgen, daß nicht nur wieder Söhne!
'von Gutsbesitzern und KapitaUsten kämen, sondern sie sollten
auch ihre Söhne hinschicken. Das Privileg der be¬
sitzenden Klasse aus Die Offlziersposten werde er ausrotten.
Der Fortbestand der Einwohnerwehren gefährdet?

Berlin,  20 . Febr . (WTB .) Gegenüber verschiedenen
Aeußerungen des Reichswehrministersin Bremen und Ham-
burg, über angebliche Auflösung der Einwohnerwehren zum
1. 44-1920, die in entstellter Form in die Presse gelangt
sind, stellt die Reichszentrale für Einwohnerwehren nach An¬
frage beim Reichswehrminister festz daß Aeußerungen in
dieser Form nicht gefallen sind. Der Reichswehrminister
habe lediglich im Hinblick auf die Ententeforderung nach
Auflösung der Verbünde der Befürchtung Ausdruck gegeben,
daß bei den bevorstehenden Verh-andlungen von Seiten der
Entente die Eristenz der Einwohnerwehren ernst bedroht
würde. Die Leitung der Einwohnerwehrorganisation sei sich
der Schwierigkeiten dieser Verhandlungen wohl bewußt, hoffe
aber bestimmt, die Einwohnerwehren zu retten.

Wahlen in der Studentenschaft
Berlin,  19 . Febr. (WTB .) Die Wahlen zum Stu¬

dentenparlament ergaben an der Berliner Universität
eine gewaltige Mehrheit für die nationale Studentenschaft.
Propagandapläne des Heffischen Boikebuudes

Kassel,  19 . Febr. (WTB .) Der am 14.- und 15. Fe¬
bruar in Kassel tagende Hessische Volksbund hat ein poli¬
tisches Programm ausgestellt, nach dem in Zukunft in ver¬
stärktem Maße dahin gewirkt werden soll, den hessische«
Boden für die Schicksalsstunde vorzubereiten, in der durch
'Volksabstimmung gemäß der deutschen Verfassung darüber
entschieden werden soll, ob das zur Zeit noch zu Preußen ge¬
hörige hessen-naussauische Gebiet noch zu.Preußen gehören soll
oder sich dem Freistaat anschließ-en werde.



Der Prozeß Erzberaer-Helfferich.
Belgien . 20. Fcbr . (WTB )̂ Bei Beginn des Pro¬

zesses Erzbcrger gab der Vorsitzende eine Erklärung ab . worin
Kr die Oeffentlichkeit nochmals NargestMt w/ird, worum
es ssich eigentlich handelt . ' Dadurch, das; der Angeklagte
den Wahrheitsbeweis antrat , kehre sich das Verfahren äußer¬
lich um , sodaß es den Anschein habe, als wenn der Reichs-
finanzminister der Angeklagte sei. Das sei bedingt durch
die Straspolizeiordnung . Er. , der Vorsitzende, ließ den Wahr¬
heitsbeweis in sehr weitem Umfange zu, damit jeder denkende
Mensch sehen könne, daß das Gericht alles tat , um die volle
Wahrheit zu ermitteln . Darauf stellte Rechtsanwalt Atsberg
eine große Reihe von Beweisanträgen , düe sich auf den Vor¬
wurf der Unwahrbaftigkeit des Nebenklägers beziehen und
zeigen sollen, daß der Nebenkläger auch in dieser Verhand¬
lung selbst unter Eid es mit der Wahrheit nicht genau ge¬
nommen habe , und zwar in Dingen, worin es ausgeschlossen
erscheinen müsse, daß der Nebenkläger lediglich aus Vergeß¬
lichkeit unrichtige Angaben machte. U. a . stellte Erzberger
in ' den Fällen Richter. Berger . Wolff usw. die Sache
anders dar , als nachher die Beweisaufnahme ergab . Ahler-
Lings kannte er damals nicht das Beweismaterial !, das der
Angeklagte Vorbringen würde. Auch verschwieg Erzberger,
daß er als Reichsfinanzministec der Firma Wolff 40 Mil¬
lionen Mark aus Rrichsmitteln zu einem ungewöhnlich nie¬
drigen Zinsfuß zur Verfügung stellte. Rechtsanwalt Als¬
berg beantragt , eine Reihe neuer Zeugen zu laden , u . a.
Wethmann -Hollweg.

Abgeordneter von Richthofen kann über die Beteiligung
Erzbergers an der Anhydat -Gesellschaft nichts bekunden . Der
"Zeuge besitzt auch Anhydat -Aktien und ist Aufsichtsrat der
Kriegswollbedarf -Gesellschaft. Kommerzienrat Rechberg , Aus-
ßichtsratsvorsitzender der Anhydat -Gesellischaft, erklärt , Erz-
verger an der Gesellschaft beteiligt zu haben , weil ihm daran
lag , einen einflußreichen Mann , der auch internationale Be¬
ziehungen hatte , dafür zu gewinnen. Er hielt die Beteiligung
für unbedenklich, weil das prioabvirtschafhliche Interesse niit
dem Interesse der Heeresverwaltung identisch war . Erzberger
besitzt 111 Aktien, die er zu paÄ erwarb . Im übrigen
wurde er geyau so behandelt wie alle anderen Aktionäre.
Auf Vorschlag Rechbergs wurden Erzberger und Freiherr
von Richthofen Aufsichtsratsmitglieder der Kriegswollstelke.
Der Direktor der Anhydat -Gesellschaft,' Seelig , erklärt , daß
Erzderger die Geschäftsführung durch Ratschläge unterstützte
und auch bei den Behörden dafür tätig war . Wegen des
Verkaufs des fraglichen Patents nach Skandinavien wandte
sich die Gesellschaft auf den Rat Erzbergers an das Reichsamt
des Innern und erhielt von dort die Erlaubnis . Unter-
schrieben war dieser Bescheid von Ministerialdirektor Jon-
gieres . Außer seiner Dividende erhielt Erzberger keine be-
sonderen Vergütungen . Auf die Frage Helfferichs erklärte
Erzberger , daß er die Aktien , die ein Ergebnis von 20,5 Proz.
hatten , in der Steuerveranlagung zum "Kurse von 115 vom
Hundert angab.

Der Wtedervereiuigungstag in Schleswig.
Kopenhagen,  20 . Febr . WTB .) Nach Zeitungsmel¬

dungen hat die interalliierte Kommission in Nordschileswig
Ler dänischen Negierung mitgeteilt , daß der Wiederver¬
einigungstag wahrscheinlich in die Mitte des Monats April
fallen werde. Auf jeden Fall hoffe die Kommission , zu
diesem Zeitpunkt ihre Tätigkeit abschließen zu können.

Et « Zwischenfall i « Flensburg.
Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Flensburg:

Vor dem Hause des dänisch gesinnten Polizeimeisters See-
rense nsammelte sich gestern abend eine große Menschenmenge
«n, die dort das Schleswig-Holstein-Lied und Deutschland.
Deutschland über alles lang . Darauf schoß der Polizeimeister
aus seiner im zweiten Stock gelegenen Wohnung drei Schüsse
aus seinem Revolver , ohne glücklicherweise jemanden zu
treffen . s

Frankreichs Absichten auf den Rhein.
Rotterdam,  20 . Febr . (WTB, ) Der Nieuwe Not-

terdamsche Courant stellt fest, daß Frankreichs Absichten auf
den Rhein immer deutlicher werden. Diese Tatsache ' sei
für ganz Europa , besonders aber für die Rheinstaaten , wie
z. W. Holland , von äußerster Wichtigkeit.

Der Prozeß Caillaux
-E e n f, 19. Febr . In dem Prozeß Caillaur hat die

Anklage seit dem Waffenstillstand einige neue Momente
aufgebracht , die von den deutschen Behörden bei der Räü-
Wtung Brüssels und Straßburgs 'im Stich "gelassen worden
fein sollen. Sie hat außerdem einen neuen Kronzeugen ge¬
funden in der Person des ehemaligen Reichstagsabgeordneten

Schuld und Sühne.
Originalroman von Erich Eben  stein.

36 ) (Nachdruck verboten .)
„Za . Hersbach bestätigte es mir . Er gab auch zu, daß

Kunze wegen Wechselfälschung zu drei Jahren Zuchthaus oer-
,urteilt war . und diese Strafe tatsächlich verbüßte . Aber er
fetzte hinzu, Kunzer, der ein Schulkamerad von ihm sei,
und mit dem er seit der Kinderzbiit befreundet gewesen, sei
trotzdem kein schlechter, sondern nur ein fchwacher Mensch,
dessen Gefühl für Helene tief und echt sei. Und well er
(Mitleid mit ihm habe und sehe, wie Kunze an dieser Liebe,
honst zugrunde gehe, habe er sich entschlossen, ihm zu helfen.
Er wolle die beiden Gatten miteinander versöhnen und sei
überzeugt , daß dies gelingen werde, wenn Helene nur in
eine (persönliche Zusammenkunft willige . Bis jetzt weigerei
|te sich nämlich hartnäckig, ihrem Gatten eine Unterredung zu
gewähren . Deshalb habe er, Hersbjach, die Vermittlung über¬
nommen , und bitte auch um meine Hilfe ."

„Sie haben ihm diese zugesagt ?"
„Ja . Ich fand es rührend von Hersbach , sich« seines

Jugendfreundes so warm anzunehmen , obwohl er selbst seine
Erist -enz dabei aufs Spiet setzte!"
' „Wieso das ?"

„Hersbach stammt aus einer äußerst strengen , reichen Pa-
trizierfomifte , die eine Reederei in Hamburg besitzt. Sein
Vater , von dem er ganz abhängt , verbot ihm schon vor
Jahren auf das strengste jeden Verkehr mit Kunze , da er
ihn immer für einen leichtsinnigen Menschen hielt . Später,
-als Kunze in Berlin allerlei leichtfertige Streiche ausführte,
wurde dies Verbot wiederholt und Fritz brach auch wlirklichj
allen Verkehr mit dem Jugendfreund ab . Aus den Zei¬
tungen erfuhr er später Kunzes Verurteilung . Aber nach¬
dem dieser seine Strafe verbüßt hatte , erschien er plötzlich
eines Tages in Hamburg bei FM und bat ihn flehentlich
um Unterstützung . Er wolle drüben in Amerika ein neues
Leben beginnen und ein besserer Mensch werden , sei aber
im Augenblick völlig nffttellos . Er schüttete ihm sein ganzes
Herz aus , erzählte ihm von seiner Ehe, daß Helene - nun nichts
(mehr von ihm wissen wolle , daß er aber nicht ruhen noch
rasten würde, bis sie wieder versöhnt seii, Kurz , er wußte

Abbe Delsor , der gegenwärtig Mitglied des ftanzösischen
Senats ist . Delsor hat vor .dem Untersuchungsrichter aus-
Ö t, daß in einer Sstzung her großen Kommission des

stags im Jahre 1915 der Vertreter der Reichsregierung
rölaende Aeusterunaen oetan dabei : Jkis rum *Herbst wird es
in Frankreich zu einem Regierungswechsel kommen. Caillaur
wird ans Ruder gelangen, und es wird zum Frieden kommen
Caillaur ist unser Mann ." Der Abbe Delsor erinnert sich,

wie das Echo de Paris " zugibt, nicht mehr, ob Beth 'i-
mann Hollweg selbst oder v. Jagow diese Aeußerung

getan habe , aber er versichert bestimmt, daß sie gefallen sei.

Archangelsk von den Bolschewisten geräumt.
Amsterdam,  20 . Febrc (WTB .- Dem /Reuterbüro

zufolge besagt eine drahtlose Meldung aus Moskau -, Archan¬
gelsk sei von den Bolschewisten genommen. * Die weißen
Truppen hätten die Stadl aufgegeben und seien auf die Seite
der Sowjetregierung getreten ..

Oesterreich hält am Besitz Westungarns fest.
W i e n , 19. Febr . (WTB .) In der Nationalversamm¬

lung stellte Staatskanzler Renner auf eine Anfrage fest, daß
die Staatsregierung bezüglich Westungarns auf der Grundlage
des St . Germainer Friedens verharrt . Es sei ausgeschlossen,
auf die Durchführung des Friedensverirages hinsichtlich- West-
Angarns zu verzichten.

Ans Licht mit der Diplomatie!
Rotterdam,  20 . Febr . (WTB .) Laut Nieuwe Rot-

terdamschen Courant hat eine in London abgehaltene Konfe-
ren zvon Vertretern der Londoner und der Provinzpresse
einen Beschluß angenommen , in dem auf die dringende Not¬
wendigkeit größerer Oeffentlichkeit bei der Tätigkeit der Frie¬
denskonferenz hingewiesen wird.

Der Krieg gegen die rote Armee.
London,  19 . Febr . (WTB .) Reuter . Das Kriegs¬

amt teilt mit : Die Bolschewisten faßten auf dem Südufer
des -Manitsch -Flusses Fuß . Aber weiter nordwestlich der
Uebergangsstelle fügten die Donkosaken ihnen eine sehr ver¬
lustreiche Niederlage zu und trieben sie über den Don zurück.
Der ganze Winkel zwischen dem Don und dem Manitsch ist
jetzt von den Roten gesäubert.

Das Schicksal der europäischen Türkei.
Paris,  19 . Febr . (WTB .) Nach biner Londoner -Mel¬

dung des „ Petit Parisien " scheint England "jetzt wiederum
gewisse Vorbehalte hinsichtlich der -Aufrechterhaltung der

türkischen Herrschaft in Konstantinopet zu machen. Die mehr
vder weniger bestätigte Nachricht rvon der Niedermetzelung
von 7000 Armeniern in Cilicien diene als Vorwand , um
der osmanischen Regierung zu -notifizieren , daß solche Er¬
eignisse nicht in Einklang gebracht werden könnten mit der
ferneren Erhaltung der türkischen (Regierung in Konstan¬
tin opet.

Amerikas Absonderung.
Pari  s , 20. Febr . (WTBh Der Korrespondent des

U,Echo de Paris " in Washington meldet, Senator Lodge
habe erklärt , wenn Wilson fest bleibe , würden Frankreich,
England und Italien in der Adriafrage nachgeben. Es sei
seine Ansicht, daß Wilson , wenn er fest geblieben wäre,
-bei der Regelung der europäischen Angelegenheiten alles hätte
durchsetzen können, was er gewollt habe , dermaßen hänge
Europa von Amerika ab . r Senator Borah erklärte , der
jetzige Zwischenfall zeige die Unmöglichkeit, daß Amerika und
Europa weiterhin zusammengingen. Als Amerika i»n den
Krieg getreten sei, hätte es keine Feinde gehabt . Ein Jahr
nach dem Krieg hätte sich eine große Mlächt von ihm ent-
femt , Rumänien , Rußland und Griechenland seien Amerikas
erklärte Feinde , Frankreich llage an, Italien sei bitter , Japan
beleidigt . » |

Der Kindertod in Deutschland.
Geheimer Medizinalrat Professor Dr . Abderhalden , der

berühmte Physiologe der Halleschen Universität , hat in einem
öffentlichen Vortrag über die Kindersterblichkeit in Deutschland
und ihre Bekämpfung auf Tatsachen hingewiesen, die von
der größten Tragweite sind und deren Bekanntwerden für
das deutsche Volk notwendig ist. Abderhalden behauptet in
erster Linie , daß in Wien die Ernährungsverhältnisse , ent -'
gegen allen anderen Nachrichten, bedeutend besser seien als
in Deutschland . Er sagte deshalb , daß die Einladung des
deutschen Reichsgesundheitsamtes an Wiener Kinder , nack-
Deutschland zu kommen, für die deutschen Kinder eine schwere
Gefahr bedeute . Dasselbe Reichs-Gesundheitsamt habe bas

Herchsbach gutes Herz so zu rühren , daß dieser ihm nicht nur
reichlich mit Geld versah, sondern auch- versprach, ihm seiner-'
Zeit behilflich zu seich, Helene zu versöhnen ." -

Erfuhr Herrn Kersbachs Vater davon ?" '
„Ja , leider . Und es wäre darüber beinahe zuch Bruch

zwischen Vater und Sohn gekommen. Endlich beruhigte sich
der alte Herchsbach und nahm Fritz nur nochmals' das Ver¬
sprechen ab , fortan in keiner Weise, weder mündlich noch schrift¬
lich Mit dem Verbrecher in Verbindung zu treten , sonst würde
er kein Erbarmen kennen und Fritz verstoßen . Denn eine
Familie ' Herchsbach dürfe auch«nicht im entferntesten mit einem
-Menfchen wie Kunze Beziehungen haben ." ; -

„Und trotzdem gab sich der Sohn später wieder dazu
-her, hier die Vermittlerrolle !zu schienen?" frug Vera ungläubig.

Fräulein Spira nickte.
„Ja . Er ist so gut und edel. Er kann niemand leiden

sehen. Und Kunze war wie von Sinnen , als er auf Helenes
Brief herübertam . Er wollte sich ja in 'seimer Verzweiflung
sogar vor Fritzens Augen erschießen. Fritz konnte ihn nur
beruhigen durch das Versprechen, llnit ihm hierher reisen
und Alles zu verbuchen, um AeleneHeder in 'die Arme des
(Gatten zurückzurühren. Natürlich mußte dies äußerst vor¬
sichtig und heimlich geschehen, damit der alte Hersbach nichts
'erfuhr . Dies war um fo schwieriger, als Hersbach Verwandte
und Freunde hier besitzt, von denen er nicht gesehen werden
durfte . Denn fein .Vater glaubt ihn aus einer Revier
reise begriffen ."

„Jetzt ? Im Kriege ? Das scheint mir doch unmöglich !"
„Doch . Er sagte so. Wahrscheinlich meinte er die öster¬

reichische Reviera ."
„Und wie wurde es dann hier ?"
hersbach wandte sich zunächst an mich, da ich als He¬

lenes einzige Freundin galt . Er vertraute sich mir ganz an,
und da mir Helene einmal — allerdings ohne Namens¬
nennung oder Einzelheiten — von ihrer unglücklichen Ehe er¬
zählt hatte , konnte ich offen mit ihr sprechen. Ich sagte
ihr , daß ihr Mann und ein vertrauter Freund von ihm hier
seien, und jener Freund sie Mnächshühn eins Unterredung bitten
lasse."

„Was antwortete die Dame ?"

Buch „ Die Opfer der Blockade" veröffentlicht , kenne also
wahren Verhältnisse , und trotzdem seien schon zahlreich« Tran»
Porte von Wiener Kindern in Deutschland angekommen
untergebracht worden.

Zudem , führt der Gelehrte weiter aus , find 'in '3Bj en
mehrere Ententekommissionen an der Arbeit . Die Maß »ah/, ? )
österreichische Kinder kommen zu lassen, hat auch im neutrale,
Auslande nicht nur Befremden , sondern auch eine Stockung
im Transport der deutschen Kinder nach dem neutralen Au»
lande hervorgerufen . Die großartige politische und humane
Geste nützt Deutschland gar nichts. 'Abderhalden erinnert»
in . seinem Vortrag auch daran , daß schon im Jahre 1916 dH
Kindersterblichkeit in Deutschland ganz erheblich!« Dimensionen
angenommen hatte und daß trotzdem im! Jahre 1918 von offi¬
zieller deutscher Seite aus die entsprechenden Nachrichten de¬
mentier , worden sind. -Als im "Jahre 1918 zum ekftenmok
deutsche Kinder nach der Schweiz geschickt wurden , sandte man.
um das Prestige zu wahren , wohlgenährte Kinder hin . War»
der Krieg nicht gewesen, so wären im Laufe 'der Jahre 1914
bis 1918 zwei Millionen Kinder mehr geboren worden , jetzt
ind weit über hunderttausend Kinder dem Hungertode ver-

' allen , wenn nicht sofort gegen die Unterernährung ringe,
chritten wird , unter der ungefähr 500 000 Kinder schwer
chwer leiden , denn Tuberkulose und Rachitis wüten in er-
chreckender Weise unter der deutschen Jugend . Wir selbst

wissen gar nicht, wie sehr uftsere Kinder im Wachstum zurückge¬
blieben sind. 'Aber als jüngst eine neutrale Aerzte -Kommission
Deutschland bereiste, konstatierte sie, daß die zwölfjährige,
Kinder höchstens auf neun Jahre geschützt wurden.

Abderhalden beleuchtete sodann die Interesselosigkeit der
deutschen Publikums , das sich am Hilfswerk viel zu' wen!«
beteilige . Halle ist Zentralstelke Kr den Abtransport der
tranken Kinder ins neutrale Ausland . Naturgemäß gibt es
beim (Abrollen her Transporte außerordentlich o'tel Arbeit.
Bisher aber haben sich glücklich sechs Damen zur Verfügung
gestellt . Abderhalden , ein gebo.rener Schmelzer, erklärte wei¬
ten , in Basel drängten sich auf dem Bahnhof die Schweizer da¬
nach, den Kindern ihr schweres Gepäck zu tragen , in. Deutsch¬
land werden sie nach der Rückkehr von niemandem empfangen.
Sie müssen ihr schweres Gepäck auf ihren kleinen schwachen
Schultern selbst schleppen. Der Vortragende schloß mit einün
Ausruf an den deutschen Gemeinsinn.

Stadtverordnetensitzung vom
*48 . Februar SO &O.

Anwesend vom Magistrat Bürgermeister Krüsmann , die
Beigeordneten Heppel und Horn , die Schöffen Brötz , Grimm,
Hagenhosf , Dr . Jöris . Vom Kollegium 22 Stadtverordnete.

Punkt 1. Ref . Stadtv . Laibach.  Als Ersatzleute für
den aus dem Kollegium ausgeschiedenen Beigeordneten Horn
schlägt die Wahlkommrssion vor/ den Stadtverordneten Kern -
in die Grunderwerbsdeputation , den Stadtv . Müller in die
Schul -, Wahl - und BautoMmission zu wählen . Das geschieht. -

Punkt 2. Ref . Stadtv . R a -Ht . Die neue Reichsst-euer
aus den Eigentumsübergang an Grundstücken beträgt im all¬
gemeinen 4 . v. H.

Nach ß 34 des Reichsgrunderwerbssteuergesetzes können
die Länder , sowie mit Genehmigung der Landesregierung
die -Gemeinden zu der Reichssteuer Zuschläge von zusammen
nicht mehr als 2 v . H . erheben, wovon höchstens die Hälfte
auf das Land entfallen darf . Ob Preußen von dieser Zip.
schlagsbefugnis in Höhe von ein Prozent Gebrauch machen
wird , steht noch dahin . Gemäß Erlaß des Ministers des
Innern sollen sich die Kreise und kreisangehörigen Gemein¬
den in das ihnen verbleibende 1 Prozent teilen . Solange
die Kreise von ihrem Zuschlagsrecht keinen  Gebrauch -machen
ist den -Gemeinden die Erhebung von ein Prozent , andernfalls
zwei Drittel v. H . und den Kreisen die Erhebung von ein
Drittel v . H . gestattet.

Da mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß der Kreis
'Limburg , falls die Stadt die Erhebung von % Prozent
nicht beschließt, für sich- 1 Prozent als Zuschlag erhoben wird,
erscheint es Mr geboten , die Erhebung von % Prozent jetzl
zu beschließen unbeschadet der Frage , ob der Kreis dann noch
Vs Prozent für den Grundstiücksumsatz in der Stadt erhebenI
wird , und falls er dieses nlicht tun sollte, ob' dann nicht die
Stadt Limburg dieses y3 Prozent nachträglich ebenfalls für
sich in Anspruch nimmt.

So wird beschlossen.
Punkt 3 . Referent : Stadtv . Lauwartz.  Die iin

Etat mit 6000 Mark vorgesehenen Ausgaben für Müllabfuhr
werden durch die Steigerung der Fuhr - und Arbeiterlöhns stark
überschritten werden , voraussichtlich um 11000 Mark ©*
meindliche Veranstaltungen dieser Art rnüssen sich selbst unter- )
halten , es ist darum eine Mr das Rechnungsjahr 19 2̂0- rück-»

„Helene verhielt sich vom ersten Augenblick an völli,
ablehnend . Sie wollte weder Kunze noch dessen Frau sehen,
und verlangte nur . ibre Freiheit , sagte sie. Alles Zureden
war vergebens . Sie war eben ganz erMllt von ihrer Lieb«!
zu Dr . )Hardy , den sie noch immer zu gewinnen hoffte , wen»
sie nur erst frei wäre . Cs wüßte gar nichts, daß ich ihr
llar zu machen oersucbte. Hardy liebe sie längst nicht mehr,
ja , habe sie meiner lleberzeugung nach überhaupt nie tief
'gellebt . Sie wollte emsach nicht hören ."

„Was geschah weiter ?"
„Eigentlich niefets. Ich, trug Botschaften hin und her,

die zu nichts Mhrren und allmählich trat Mr FM und im»
das Ehepaar Kunze auch mchr in den Hintergrund , Den«
wir verliebten uns ineinander —"

Sie blickte verträumt lächelnd vor sich hfm.
„Und Kunze ? Haben Sie je nnt ihm persönHch »er¬

handelt ?" ' I
Drin in der Bibliothek , wo Silas Hempel hinter zwei im

Rechteck voneinander gestellten Bücherregalen seinen Lauscher-
posten hatte , atmete der Detektiv erleichtert aus.

Er hätte Vera die Hände küssen mögen für diese Frag «.
Denn gerade die tag ihm seit fünf Minuten brennend am
Herzen . -Gespannt blickte er durch den Spalt , der ihm ge°
rade mitten zwischen den Samtoorhängen hindurch dne«
Ausblick auf beide Frauen gewährte.

Fräulein Spira sMttelte den Kopf.
„Nein , nie . Fritz wollte nicht, daß ich mit dem ein¬

stigen Zuchthäusler in Berührung käme. Er ist so zartfühlend.
„Uebrigens soll er auch," Mhr sie dann fort , „ durch

Helenes Weigerung ganz gebrochen gewesen sein. Fritz er¬
zählte mir , er verlasse seine Wohnung nie, fitze beständi-
stumm brütend da, und er wisse schon nicht mehr , was «r
imit dem Menschen anfangen sollte. Fritz war nämlich ge"
zwungen , den ganzen Tag in seiner Gesellschaft zu verbringen.
Denn aus Furcht , jemand könne ihn erkennen und seinem Vater
darüber berichten , wagte er sich kaum vor die Tür ."

„Dann haben Sie aber wenig von ihm gehabt ."
, (Fortsetzung lolgtZ j



wirkende Erhöhung der MMabKhrgebühren nn„ i <; *
40 Prozent des Gebäudeskuerbetrage?

Die Erhöhung wird bewilligt. "°uvendig geworden.
Punkt 4. Ref. Stadtv . Schmidt  Di - »

des Wasserwerkes übersteigen durch die Preissteiaerun̂ nO--
-Löhn- und Materialien , besonders bes
Preises von 23 P fg. auf 47 und nächstens auf 67 Pfg ) bedew-
tend den rm Etat vorgeschlagenen Betrag . Das Wasserwerk
muL sich selbst erhalten. Die Kosten können also durch eine Er-
höhungdes Was ergeldes gedeckt werden. (Als ausreichend,
k-nd " kannt 60 Pfg . ze Kubikmeter, statt bisher 3H Pfg.

Stadtv . Stein : Die Erhöhung des Wassergeldes trifft
dre ärmeren, meist kinderreichen Familien besonders hurt. Ich
ßchlage vor die Satze nach den Wohnungsmieten von 200,
500 und mehr Marl zu staffeln.

Bürgermeister K r ü s mann:  Der Vorschlag ist erroä-
. genswerl. Ich bitte aber, in Anbetracht der umfangreichen Vor-

t.erechnungen,d re dadurch notwendig werden, den Vorschlag bis
jur nächsten Etatsberatung zumchzuftellen.

Stadtv . S1 ein:  Die Schwierigkeiten sollten überwunden
werden. Eine Kommission könnte sich der Vorder Huna unter¬
ziehen.

Stndtv . Lauwartz:  Solche Berechnungen sind mehr
Sache des Statistikers als der Kommissionsberatung.

Stadtv . Flügel:  Es handelt sich nur um ein Viertels-
Jahr , dann können wir der Frage nähertreten.

>Der Wassergelderhöhung wird zugestimmt,- der Antrag
Stein soll bei der Etatsaufsteffung berücksichtigt werden.

Punkt 5. Stadtv . hierüber  g. Das neue preußische
Wohnungsgesetz steht in Orten mit mehr als 10 000 Anwoh¬
nern die Schaffung von Wohnungsordnungen vor, die Min¬
destforderungen für den baulichen, gesundheitlichen und sitt¬
lichen Zustand der Wohnungen enthalten. Auf ihnen baut sich die
Aufsicht der Gemcindeorgane über ihr Wohnungswesen auf ' die
berufen i st, Mißftände jeder Art zu bekämpfen und Verbesse¬
rungen anzuregen Die Einrichtung der Wohnungsaussicht
und Wohnungspflege. fällt zwar insofern in eine ungünstige
Zeit, als die Wohnungsnot die Benutzung mancher Woh-
mingen erfordert, die den Anforderungen einer Wohnunas-
.ordnung nicht entsprechen. Es wird am besten eine Kom¬
mission gewählt, die unter Rücksichtnahme auf die heutigen
Verhältnisse Richtlinien für eine geordnete Wohnunqspsleqe
feststht. Zu der Kommission sollen vor allem hygienisäe
«sachverständige herangezogen werden. Ihre Arbeit wird mit
derjenigen der Armen- und Waisenpflege, der Kriegshinter-
bliebenenjursorge, der Säuglingspflege , der Tuberkulosen- und
Trinterfursorge usw. Hand in Hand gehen. Neben dieser
ehrenamtlichen Tätigkeit ist die Arbeit eines amtlichen Woh--
nungspflegeorgans notwendig, dessen Anstellung auch von dem
Gesetz gefordert wird. Der Magistrat schlägt die Anstellung
«rne Wohnungspflegerin vor, die mit ihrem Amt die Arbeit
der bisherigen Kreisfürsorgerin in der Säuglingspflege der
Stadt übernehmen soll. Damit würde die Kreisfürsorgerin
Kr den südlichen Teil des Kreises verfügbar (ber nördliche
Mt «ine Kreisfürsorgerin) . Der Magistrat bittet, für die

■ Anstellung und Besoldung der Wohnr-ings- und Säuglings-
Pflegerin einen Kredit bis zu 4000 Mark zu bewMgen.

Stadtv . Mihter  widmet der am 1. April aus ihrem
-Amte scheidenden Säuglingspffegerin Schwester Margarete
«u “f rn3i ter Anerkennung. Durch unermüdliche
Bereitschaft und aufopferungsvolle Hingabe an ihr Amt habe
ste sich den Dank weitester Bevölkerungskreiseverdient.

Der Anstellung der Wohnungs- und Säuglingspffeaerin
«nrd zugestimmt, der Kredit bewilligt.

/_ (Schluß folgt.) _
(lokaler um  oeroniscfrfer Cm.

Limburg,  23 . Februar 1920.
« * Lebe ns mittel . Am Dienstag kommt  Gemüse

um Mittwoch  Seife zum Verkauf «Siche Anzeige)
*** P n der geheime,n Sitzung der Stadtver-

erdneten  am Samstag wurde die Anstellung des Polizei--
Oberwachtmeisters Rio du sch aus Mengede- Kreis Dort-
5" nd als Polizei-Oberwachtmeister der Stadt Limburg und
des Diplom-Ingenieurs Schmale  aus Gießen als leitender
uchnnigl̂ r ^ /̂ b^ Stromversorgung der Stadt Limburg ge-

Das Ortskartell Limburg des Deutschen
Veamtendundes hält heute abend7 Uhr im Eoangel.
Mmeiu-chaus eine allgem Versammlung ad. Es wird die
Mikgleder über seine bisherige Tätigkeit unterrichten und
oußirdem Beamtenwiit-chaftsfragen zur Sprache biinaer. Wegen
»ec allgem. wirtschaftl. Notlage dürfte ein starker Besuch, auch
von auswärts, zu erwarten sein.

»« Theater. ,/Ls fiel ein Reif . j " die Tra-
jobte cmer Ehe in drei Akten, vdn Löwenberq. Die ernste
-.heaterkunft Hot mit ihren Gaben in Limburg eine Pause
*riL m^- ei +en ®?° naten  gemacht . Daß man sie nicht oer-
«nssen mochte zeigte am Freitag abend der überfüllte Saal
Ei» m ; Ein eigenartiges Stück wurde gegeben.
§de ? R^ ^ ^ ^ Ä -Z in einträchtiger Ehe, und trotzdem
fl, der Boden des Glückes bereits unterhöhlt, da der Mann

hat Geschäftsinteressen lebt. AUem Verkehb
Gebeo innerlich ist ihm auch das Kommen und
plwider Freundes, des Iugendgespielen beider Teile,
Beboa n̂ ■hJet  c- r tx tÛ marnt und wirst in das ruhige
'fcas i/hl Häuslichkeit das eine Wort von dem Märchen,

-?,raU' bercn ®°tte nicht der rastlos liebevolle
anderen  träumt , auch wenn sie es

-mehr da^ M̂ gesteht. Und von da ab gibts keine Ruhe
o.ch' Mort  ilreht immer weiter seine Kreise Der
fr I° lam im  Dämmer ruhten, als
da m Beruhigung fand, flammt nun empor,
fall \sr mi ff C-2 ei  l °nn-gen Frau für immer verlassen
der Kaa-ärst!- und entführt vor den Augen
d-r Zon %Z „ 'Z ^. Ib. ba&  ® iIb b er  Frau, , die er,
Frau suckl n ' ? u wahrhaftig liebt. Mann und
den Störenlri »n " -k,̂ " ^ m̂ - ^ b °^ne  voneinander
ertrotzen „ '" s °uf, sie, um ihr Bild zu

9f"der Eifersucht, um Klarheit über seine.
erhält db A ^ m. Nün schürzt sich der Knoten. Der

von uns fr ffiii ' 4 ? Stunden muß einer
oder Du '" laute !m °r b? nn *n scheiden. „Ich
frei, der nn'fciJ te£ fe,n  Spruch . Sie losen - er wird
wo alles geraubt ^ s'^ drein!,- aber nun,
unwürdiĝ erwiesen'^mM von dem, der sich seiner Gattin
^ den NMnbuMer ^ 7 besitzen, rauben ohne Mcksickt
komme!" Der ^ !tt ' -^ b ^ f tf,m  ms Gesicht, „ Ich
Mal die Ät w* 6 ^ernder Angst findet zum ersten
Stunden w entlavstu b̂ J: TOamrno" str 48:

^edrückt. Da erkennt die Fmu ! Ihr Gatte war's, der
ihm den Tod durch ihn selbst gegeben. Und wie ihr im Lickte
der Erkenntnis der Gatte als llebeltäter erscheint, fühlt sie
und bekennt, daß sie nur einen geliebt hat/den Toten'
Ms sie davoneilen mul. zu. ihm, schießt sie in rasender Eifer¬
sucht der Gatte zusammen. In diesem Augenblick erscheint
— der Totgeglaubte. Die Notiz war von ihm in die Lei¬
tung lanciert. Nun, wo sich ihre Gefühle entscbeiden mußten
'stur ihn wie er bestimmt weiß, kommt er sie zu holen'
Da Ze'gt ihm der Femd ihre Leiche. Die psychologische
Entwicklung der ersten beiden Akten ist zweifellos sthr fein
geführt .aber dann wird's bös. Der ganze dritte Akt mutet
in seiner Unlogit und gewaltsamen Krisenkonstruktion wie
ein rechter Schauerfilm an. Das Stück soff -übrigens auch
unter anderem Titel und mit einem besseren, logischeren
Ausgang eristieren. Wir hoffen, daß das andere  das
Werk aus des Autors Hand ish. Der Hauptteil des Spiels
lag m den beiden Herrenroffen, die gut besetzt waren. Die

-b"A . ihre Erschemujng. Im ganzen kann
der Abenh als ein Erfolg der Deutschen Kammerspiele be¬zeichnet werden.
. Die für gestern angesagte öffentliche Versammlung der
deutschen demokratischen Partei mußte wegen Erkrankung des
Redners auf Samstag , den 28. Februar verlegt werden

Q Obecu :§stn, 19. Febr. Am vergangenenSonntag , den
15. Februar abends veranstaltete die hiesige Freiwillige Feuer-
wohf »m Saale der Eastwirtschaft Thielmann ihr ^ dies-
lahnges Wmtcroergmigey. best-ehend in Theater und Ball,
welches gut besucht bwar. Zur Aufführung gelangten die
Theaterstücke„ Am Grabe der Mütter " und „Die Dorfhere"
sowie em Eesangsdnett „ Die beiden luftigen Singvögel ". Die

^ch ihrer Roffen gut und ernteten
'? €i a ' -Ä den „ lust-igen Singvögeln " zeigten die
Damen ihr bestes Können, so daß sie auf den stür¬

mischen Beifalh hm genötigt waren, einen Vers zu wiederholen.
Zum Schlüsse gedachte Herr Lehrer Fuchs in warmen Worten
der sieben gefallenen Kameraden der Wehr und bat die An¬
wesenden ,zum Gedächtnis der /Gefallenen sich von ihren
Sitzen zu erheben,- gleichzeitig rief er den aus Gefangenschaft
endlich heimgekehrten Kameraden ein herzliches Willkommen
in der Heimat zu. ,

- Frankfurt, 20. Febr . Der Dieb im Trambah u-
wagen  Wahrend der Fahrt nach dem Ostbahnhof fiel
Mittwoch abend einem Bankbeamten aus Großf-Auheim als
er dem Straßenbahnschaffner die Fahrkarte bezahlen wollte,
aus der Brieftasche ein Brief m'it 2000 österreichischen Kronen
und 400 holländischen Gulden zu Boden . Bevor er den
Brief aufheben konnte, bückte sich blitzschnell ein anderer
Herr danach, griff den Brief , sprang aus dem in vollster
Fahrt dahinrollenden Wagen und verschwand im Straßen-
trude.. - . .

— Frankfurt, 20. Febr. Schon roteb er ein Sil-
b e rschieber.  Bei derletzten Schieberjagd in der Afferheiligen-
straße erwischte die Kriminalpolizei einen Galizier, der be¬
deutende Mengen Papiergeldes bei sich trug . Dsteser Umstand
führte zu einer Durchsuchung der Wohnung des jungen
Mannes. Die Erwartung enttäuschte nicht. Aus allen Ecken
und Enhen, sogar aus dem Kinderwagen holten die Beamten
nach und nach Silbergeld im Gewicht von mehr als einem
Zentner hervor. Das Geld war schon sorgfältig verpackt und
sollte nach Antwerpen gebracht werden/

hiermit aufgehoben. Dagegen ble-Dt die
nuar1 °92Ö"^ ! ^ /Erierungspcäsidenten  vom 10.

MMMW
« ">bn. g nach d-mLL - L
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Limburg, den 20. Februar 1920.

Der Lairdrat.
H — I

KmklßÄrrr cell,
(Nr . 42  v om 23  Fe bruar S 20 .1

Für den unbesetzten Teil des Regierungsbezirks Wies¬
baden, das heißt für den Stadtkreis Franffürt a . M - sowie
die Kreise Biedenkopf. Dillkreis, Obertaunuskreis , Limburg,Ooerwestcerwlild. nKorUfm izL

auf fünf Jahre , vom 1. April ihau  vis 31-, yjCan
1925 fest. ^ Hierbei finden die Verfügungen des Herrn Re¬
gierungspräsidenten in Wiesbaden vom 9. November 1900
— Pr . I "A- 8978 — und vom 3. Mai 1901 — Pr . I. A.
3287 — über die Verteilung der aus der Errichtung und
Tätigkeit der Handwerkskammer erwachsenden Kosten auf
die Gemeinden und gegebenenfalls bezüglich der Umlegung
der für die letzteren enihaltenden Kofbenantelle auf oie ein¬
zelnen Handwerksbetriebe mir der Maßgabe Anwendung, daß
die Berechnung die der Kostenverteilung auf die Gemeinden
zugrunde zu legenden Gewerbesteüerbeträge der Handwerks¬
betriebe nach den Gewerbesteuerlisten der XSewerbesteuer-
klassenil, II, III und IV des Steuerjahres 1919 zu ge¬
schehen Hat. . 1 J s ö

Des Weiteren sind die Absätze2 und 3 der Verfügung
des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom 24
Oktober 1904 - Pr . I. A. 8486 - zu beachten.

Herren Vorsitzenden der Gewerbesteuer-Ausschüsse wer¬
den aus Ersuchen der Kammer das gewünschte-Material über
die veranlagten Gewerbesteuersätze mitteilen.

Cassel, den 4. Februar 1920, -

A. II, >Gi. N. Nr . 227* beauftragte Regierungspräsident.

Wird den Herren Bürgerm' -istern zur KenntnisnahmeMitgeteilt. ,
- _ Der Landrat.

Bekanntmachung.
•ln-^ v^ rstützung von Volksbüchereienstehen 'mir noch

^̂ 'g? -E ' llel zur Verfügung. Etwaige Ankerstützungsankräge
eriuroe ich mir bestimmt bis zunr 10. kam. Mts . einzureichen.
Der An,rag m̂uß m e ingehender Weise klar erkennen lassem
welchen Fortgang die Entwicklung -des Büchereiwefens in
den letzten Jahren genommen hat . In dem Anträge ersuche
ich insbesondere anzugeben, welche Beträge (getrennt)n. von ben Gemeinden.. ^ <

b . aus sonstigen Mitteln (von kirchlichen Behörden. Ver
einen,̂ Privatpersonen usw.) -

im Rechnungsjahre 1919 aufgebracht wurden und wann dieseBei-
hilsen verteilt und verwendet worden sind. Hinweise auf
Angab^l in früheren Anträgen sind zu vermeiden. s

mir nod]! eine Aeußerung darüber erwünscht,
welche Wahrnehinungen in Bezug allf die Benutzung der
orgt^ at " 9ema* t Erden und wer die Bücherauswahl oe-

aui Ü- Cm 10' -1°^ ^ ts. eingehenden Anträge können«uf Berücksichtigung nicht mehr rechnen.
-lmburg . den 16. Februar 1920.

K. >21. Nr. 725. ^ 58®r*j^ ,,be ^ Kreisausschusse; .
Stunden » uach dem Mammon für 48:KS
- - -- mtf 1«

. . _ VckMintniachung.
'3n  b « Herren Bürgermeister des Kreises Limb«ra und

. der Flaschenhä-sgemeinden.
^ Das Ber^ t des An- und Verkaufs von Zuckt- und Nud-

vieh vom 9. Februar 1920, 374 (siehe Kreisdlatt Nr.

«. .. ... . Bekanntmachung.

|^ v : ä » sä

Berichr Mr wird̂ mr ^ i/ "^ ^ uten. sowie der

mit b!e[en ^
II. Zstchit- und Nutzvieh: H

mb  SSW&ÄW&SSÄ "2****
bezirk Wiesbaden bewendet es 5i den^
W w°nach zur Ausfuhr die Jenehminung^ der̂ B^ mksfleilck^

^ Äbili^ ^ ' ^ ^ bbezirk Wiesbaden erforderlick M ^

WAUMJHD
ßZdMLMMZ
iiesernoen Viehmengen dürfen die erforderlicken Vei-km-k-»
M -» ""  b „ ng-nd-n

III. Ziegen: , 1

»Ä SSt

Wiesbaden, den 10. Januar 1920.
Der Regierungspräsident.
Zm Aufträge : Weiter.

An, die SrrWn Bürgermeister des Kreises Limbürg
vn der Flafchenhalsgemrinden.

. Verbot des An- und Verkaufs von Zucht-
^ ■ 1 Nutzvieh,

Htnt i' e bcr 5ßiê men9en  für den Feindbunb
stellt so hohe Anforderungen an die Zuchtoiehhestände daß
daneben ber Handel mit Zucht- und Nutzvieh vorläufig nicht
ttit - werden kann - Die Bezirksfleischstelle hat i§ -
reits am 21 Oktober 1919 eine Verordnung erlassen nack
welcher leglicher An- und Verkauf von Zucht- und ' Nut
well dll ? ■rf “ "erboten ist. Diese Verordnung wurde,
weil die^Viehlieferungen an die Entente sich noch hinaus-
zogen, durch die Bezirksfleischsteffe am 3. ' Dezerw-
ber (Kreisblatt Nr. 293 vom 1919) vorläufig
außer Kraft gesetzt: Nachdem jetzt ,die Viehlieis-
mngen an die Entente unmittelbar bevorstehen, tritt di«

»°7d "L imm
, D 'e Herren Bürgermeister ersuche ich, für das Bekanut-
werdeu des Verbots bei Viehbesitzern sowohl wie bei Händlern
Sorge zu tragen. Dieses Verbot ist auch von den mit eL
^Machten Dichhandelsoerband versehenen Händlern

Limburg, den 9. Februar 1920.
Ter Landrat als Vorsitzender de» Kreistvirtjchafisamtes des
0 ' Greises Limburg.

X- 0 / 4 .

(Schluß des amtlichen Teils .)
. . . . — ’ |nw ||

Eottesdienstordnllngfür Limburg.
K a th 0 lisch e Gemeinde.

Dienstag Uhr in der Stadtkirche fcherk. Iahramt für
' •“ * " *“

Mittwoch. Fest des hl. Apostels Matthias . Um 7 Uhr
in der Friedhofskapelle hl. Messe Kr Katharina Müleist.

Donnerstag 7,4 Uhr im Dom Seelenamt Kr Frau
^ cH' E ^ n geb Schneider, um 7^ Uhr in der Stadt-
» irn Kr Anbreas von Neider und Ehefrau , um
W » uni  S » « !* ' * ' Vnt° " mllnb. (,te

J/Eitag 'H/4 Uhr irrt Dom Iahramt Kr Richard Mchsne^
E 7 Ä blhr in der Stadtkirche Iahramt Kr Frau Maro
Wenz geb Peufer uno lhre beiden Ehegatten, um 8 Uhr in
der Stadtiirche Iahramt Kr Nikolaus Rimher, seine Ehe-

m n^6 L UHr Fast-enandacht mit Predigt,
-r r 7lA Uhr im Dom Ceelenamt Kr Postdirektor

um 7Y7 Uhr in der Stadtkirch? Iahramt
,^ 7b Ehefrau , um! 8 Uhr in der Stadtkirche:Iayramt Kr Bartholomäus Hensler. 1,

-Itm 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beichte^



WekamrrrsmkZMage » ai1 ^ ^ uzetKesii

der Stadt Limburg ._
Gewnse-Berkans.

«m Dienstag dcn 24. d. Mts . kommen i» der
«arktschule nachmittags von 2—4'/, Uhr gpeiUmth **™
zu« Preise von 30 Psg. das Psuno zum Verlaus.

Verkauf von Seife.
Am Mittwoch den 25. d. Mts . kommt in der Aul° des

alten Gymnasiums nachmittags von 2—5 Ui)t bti vi  P
beschlagnahmten Toilettenseife an diejenigen Haushaltung ,
noch keine Seife erhalten haben, zur Ausgabe und zwar e n
kleines Stück ,a. 75 gr  zum Preise von 1.50 M pro Haushal.

Limbura dcn 21. Februar 1920.
** 0 Städtische , Levensmittelamt,

'Bekanntmachung^
Kohlen - und Koks-Preise.

" Bestmclierte
Fettnuß . und Stückkohle
Eßnuß 1 und 2 . .

.. 3 .
Anthrazitkohle1

" 3
" II Langenbrah»

Eisorm-Briketts
Grobkoks
Brechkoks1 und 2 .

„ 3 - .
Gaskoks grob vom Lager «bgehvlt
Braunkohlenbriketts . . . ..

Die Prelse verstehen sich für den Zentner, an der Bahn
oder am Lager der Kohlenhandlnng abgeholt, einschl . UM-
fahfteuer . Der Fuhrlohn beträgt sür den Zentner an das
Haus geliefert Mk. 0 60, desgl. wenn 50 Ztr . und^ mehr
Ls dem Waggon geliefert werden Mk 0.5̂ ->esgl m Lacken
in das Haus oder in dm Keller geliefert Mk. 1.40.

--- - - •" Ä «■‘“ “ »“ Sa , mwJE

Mk. 11.SO
12.75
13.80
13.40
13.75
15 40
13.95
15.55
15.10
15.40
17.15
16 20
14 —
*.75

Aufruf
zur Bekämpfimg der Oesdilechts-

Mlteiten.■■■■■■■■
„SdnillT

Mit der Demobilmachung ist eine erschreckende Vermehrung der
^ .»schlecktskrankheiten  eingetreten und es werden die Familien
und damit der Gesundheitszustand unseres gesamten Volkes aufs äußerste
bedroht. Die energische Bekämpfung der Geschlechtskranrheiten ist daher
dringen̂ erforderlich.̂ ^ ^ en  nicht nur durch den Geschlechts -̂
verkehr,  sondern auch auf mancherlei andere Art verbreiLet. ^ f

Alle Geschlechtskrautrheiten find sicher heilbar, menu sie früh- !
.eilig tu Dehandlung Kommen, d. h. früher, als eine Allgemeinerkran- ;
kuna des Körpers zustande gekommen ist. Es ist daher unbedingt not¬
wendig, daß die Geschlechtskranken möglichst früh m ärztliche Behand-
lung kommen.,b f{nb {mftanbe> bie  Geschlechtskrankheiten rechtzeitig1
zu erkennen und erfolgreich zu behandeln. Man zögere daher nicht, derj
verdächtigen Haut- und Schleimhauterkrankungen sofort einen Arzt um z

Uranien !* welche die ärztliche Behandlung nicht bezahlen können, j
kann kostenfreie ärztliche Behandlung Zuteil werden. r

VolksschuleI! Limburg.
Elternversaminlung.

. Die nächste Eltcrnversammlung der hiesigen II . Volksschule
(Wklhelmitcnschule) zum Zwecke der Vorbereitung bvc  Wahl
m dem Elternbeirat findet am Mittwoch de « 2 » . Feb
ruar, abends8 Ubr un evaugel. Gemeindehaus¬
statt. Hierzu werden alle Eltern, deren Kinder dieje Lchu
besuchen, ergebenst eingeladen. „ . . .- Der Schulleiter:
^ Lenz,  Hauptlehrer.

Limburg, den 21- F -brnar 1920

Der Vmßtzmde des

KniMSschllffks:

Schellen,
Landrat.

Ilawkss kr Achte uni

Limdng m >d UsMirg:
Der Kreisarzt

Dr. Tenbaum. Medizinalrat.

Ankaussstelle

14 Römer 14,
kauft:

Stricklumpe«.
Lumpen,

alte -Säcke,
SrcklUMpen,

Kupfer.
Messing.

Zink,
Zinn,
Blei,

Maschinen-
Gnki.

Ofen-Gntz,
Kernschrott

höchste **
Freisen . "ItSII

9(38»

Vorschuß-Bcrcin zu Himburg
eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Die SparprämtLN -Anleihe -Stücke sino eingmoffen
und können gegen Vorlage der erhaltenen Quittung in Em
psang genommen werden. ^(42

Limburg (Lahn ), den 21. Februar 1920.
Der Vorstand.

Zigarrenu.Zigaretten

Halt!
Keine zerrissenen Schuhe mehr!

Jakob
kommt wieder mit Atlas-
Schuhkltt am 25 Februar
und zwar in der Nähe des
Hotels . Zur alten Post ".

Kaufmann, aniangs 30er,
f mit zirka 8000 Mk. Jahres-
| einkommenu. größerem Ver-
\ mögen, evangelisch, dem cs an

paffender Gelegenheit fehlt,
wünscht auf diesem Wege Be¬
kanntschaft einer Dame mst
Vermögen zwecks baldiger

. Heirat . Witwe ohne Kind
\ nicht aüsgeschiossm
I Anfragen unter 5(42 an die
\ Exped. d. Bl

Bekanntmachung.
e*n der Zeit vom 24. Januar bis 16. Februar I-

find den Phoöphoritwerke « in Edelsberg zwer Krafo
strommotore mit Kupferverwiöclungund Schlclsrmgank.r «
Werte von 9- bis 10 -tauievd Mark aus dem Wasch.raum
entwendet worden. Der Raum war vmchlosien und muß
durch einen Nachschlüssel geöffnet worden sein. Ein l-der der
beiden Motore wog ungefähr 2'/, bis 3 Zentner. Dre M -
t»re haben folgende Bezeichnung:

1 S S. W - Nr . 638258 Tg.  M . D. «4 - 380 B °lt
' 4 7 Amv . 3 P . S. 1,9 K.W. n. 1430,

2 A E G. Nr. 1066413 T . D . 30/4 220 Volt 8,6  Amp.
' 31/ p s . 2,2 K. W, 1430 Umdrehung.
Sachdienliche Nachrichten an die nächste P ^ lbrhdrd-

oder an die Staatsanwaltschaft Limburg zu 1 J 307/20 «r-
beten.

Limburg, den 19. Februar 1920, _
4(342  Der E rste « rtaatsanwalt.

i» allen Preislagen offeriert

NMchmstkWmz. ßktflStfttet Iikj.
“ ; .. _ 11 «fe * in der Wirt

Mittwoch den ck März , vorm. 11, Uhr in der Wirt,
schaft von Anton Lavgschicd in Altendiez . I - Försterei
Altendiez, Distr. 3b, c Siscnkehi, 5a, b Untermark, 32-»,^
Spratig u. Tot. Nadelholz: 115 Stämme 2 —4 . Kl.̂
44 Fm., 1754 Stangen 1.—3. Kl., öl,r '8™ 4„Ä *
Kl ” ll . Försterei H mbach, Distrikt 3d Rollsbach. 38 u.
und 39 Kleeberg. Nadelholz: 8 Stamm - 4 Kl . 2 Fm
34 Stg . 1 -3 . ^

Die Gemeinde Staffel hat ' taue jrj « «
. 18 Monate öir 1

alt«« JEiUlC ' * oder zu vertauschen.. . “ _ * ... vlAfp« .

leraasi immmi
Limburg ( Lahn ) ,

Neumarkt 9. Farnsprecher 341.
12(42

w r . « m I Forderungen «n v-.eHSS !i Fli ÜP11t̂ Ul*fErben der verstorbenen Ww.
8 ' des Kunstschreiners Jos - Dis ^

^ i fe« bach find bei dem Unter-
kauft 4(42 ; zeichneten bis zum 1. Marz,

? dr . k . ScMnäler , Wetzlar , i
Kaiserstr . 8 » WaUstr , 14

1(- , h. HM» - »■j M HUAiL -S

I

Zur grfl. Keachtuns-
Formulare für

Kirchen- und Schulwesen,
Leichenschau-«. Friedhofswesen,

Ttobs-«ttzssl«»lslk,
LMßtlilhts- mi>Gmbllch-

ssrmlsre.
Verträge nnd OrtSftatnte

«ach amtlicher Vorschrift

zu haben in der

Jvd )e Einfamilienhaus m. r
Garten, mögt, freie Sage in
Limburg, Dehrn, Runkel in
Tausch gegen Wohnung in
Marburg , best, aus 5 Zimmer
3 Kammern Zubehör u. Garten

Angeb. unter Mi. A. 1(42
b. Geschäftsstelle.

( mich Sammlungen, kaust
Ph. Heller, Nassau(Lahn).

Ich komme zum Verkäufer.
H«ndw»rfcor

OjwedMWlbtfie»
ftaJIüfB Auskunft . R«» un<SMÖ
tn«tten Ano»!*o*nh*S*«u

«chmtom»schafluns
ractiücha B»r»*un*

St*u«iMCti»n
RvcMtfrae «»

Tachntsehaa Kat
Fordantngam
BuchfOhnrng

Zuaerläsfiger, energischer,
älterer Vorarbeiter lAus-
seher) sür Platzarbeit, nament¬
lich Ausladen gesucht. Srlbst-

, geschriebene Angebote mit Ein-
i zelheiten, Referenzen n«d An-
? sprüchen unter Nr . 2(38 an

die Expd. d. Bl . ^

GSGZSGGGSÄSGLGGGGGSD

durch di* OMChWuhte
dM Kruiwurbundia

Hr MsiHfwark aat
Oameba

Umbur« a.<Lkata

6 ine jute billige Beniner T »gcszcit«ng ist die

Deutsche lüarte

Angebote find an das Bürgermeisteramt zu richte«.
12(4l Der Bürgermeister: Noll.

Von Dienstag ab steht ein TransportVvu .

prima HsNSikMikr Ferkel
in meinen Stallungen zum Verkauf. ^

Johann Lnwbrtch, Viehhandlung
Limburg , Marktstratze 2 ._

Kreisblatt Druckerei
& Mir

Heimstätten
Gegen:

Bodeuwucfter

Dr

CMttWjkMii wt. Dklkilch.

Herausgeber:
jur. k. c. Adolf Damaschke

Aer bekaimlüch von Männern nnd Frauen
aLvr Parteien als Kandidat sür m

Reichsprasid - Atschaft
«mjgestrllt ist)

Mk 2.— monatlich
(mit ö Beilagen wächentkiH)

Verlas der Deutschen Marte.
^ Ö Berlin NW 6.

An verkaufen
om Mittwoch , den 25 . A - br „ » - chm . 2 Uhr rm
„Feldsch löhch en " z» Staffel.

\  ksMdi - Cmsp - Pskldewllgen uut

Kasten sswie ein Cmsp .-Bordelwaßen,
gut erhalten.

Das neue Nmiatzsteuergesetzverpflichtet die Zeitungen bei
Androhung hoher Geldstrafen. Chiffreanzergen über BerkausS-
angebote ^ Gegenständen, die der erhöhten Um,oltorunto;
ließen (also aller Luxusgegenstände) nur noch zur Beröffent-

h (rt rr -- —
Verkäufer angefordert werden kann. D:-s- Steuer betragt 15, /o-
Die Verkäuier können bei der Festsetzung des Berkaufspr-'s-s
hierauf Rücksicht nehmen.^

Limburger Anzeiger. schMlltzk
zu haben in der

'<35*5MM

9tt

5
»llgev
emgel
in bc;
Lntsch
Katas
die ui
teriaii
mögli
teils1
zu er
deutsä
Die 3
tungci
noch
wurde
zu no
demd
Erschei
scheine
nicht
Linricl
die W
Eefah
möglic
licĥn
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